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ID BEewegung des rıstlichen Glaubens ı dıe Sichtbarbeit und Leiblichkeit hınein
SCLZE das Eindringen der christlichen Wahrheit ı dıe Verborgenheit NNEYSECH
VOYAMS, Und Unwersalıtätr ISL nıcht haben olme dıe ÄUSTICHLUNG auf denonzelnen. Gerhard Ebeling
Vakuum
Es oibt SCHCHNWAITLLS Ce1in Unbehagen der Kultur, nıcht technıschen UN gesellschaftlichen Prozessen. Es entsteht
unbedingt ı Sınne Freuds, wenngleıch,das Hauptthema VO  ; den 5Systemen her ein CNOrmMer Bedart Funktionali-
der.gleichnamigen Schrift des Begründers der Psychoana- Cal, der sıch nıcht 1Ur der einzelne, sondern die SESAMLEIyse, der Antagon1ismus zwıschen den Triebfiorderungen Lebenswelt des Menschen einzuordnen hat nd ı gle1-und den VO  - der Zivilisation auferlegten Eiınschränkungen chen Maße, dem die Abhängigkeit VO  — den technischen
auf der Ebene des Subjekts durchaus damıt tiun und gesellschaftlichen Prozessen wächst, scheint auch die
hat Was 1er damıt SCMECINL 1STt bezieht sıch nıcht PI1NAar Emotionalisierung gegenüber diesen Prozessen zuzuneh-
auf subjektive Befindlichkeiten, auch nıcht SOWEIL ıhnen Inen Dies geschieht A4US doppelten Grund Der e1N-
Gesellschaft rCPTraSCNLIET wiırd, sondern auf die Gesell- zelne mu sıch einfügen, unterordnen; G ann dem nıcht
schaft selbst un:! das ı ıhr Zzu Ausdruck kommende Ööf- ausweıchen, wenn CT nıcht die Funktionstähigkeit des DC-tentliche Bewußtsein un! das durch dieses Bewulistsein Samten 5Systems, VO dem SCIN Leben bıs ı PCrSON-erlebten Zustände ıchsten Schichten hınein abhängig geworden ıIST, PEe-

dieren ll Zum zweıten wachsen ıhm die technıschen
Prozesse un! ihre tortlaufend beherrschender werdenden

idersprüche Produkte selbst ber den Kopt: er weılß über ıhren
Nutzen, c ertährt ıhn ıJa SC1INeEMM Alltag, CT übersieht

Dieses 1STt mehr oder WEN1IECI deutlich VO Reihe VO aber, EINZSERIFENZLT SCINECIN persönlichen Kenntniıs- un!
Wiıdersprüchen gekennzeichnet. Erftfahrungsbereich durch C1NEC alles beherrschende Spezl1a-Der Die moderne Gesellschaft 3S E e1N ENOTMET Prozeß lisıerung, die Zusammenhänge nıcht mehr Er durchschaut

nıcht das Wozu und Woftür des (sanzen Und weıl die Zader Versacblicbuhg, zugleich aber nehmen dıe aA-
len Reaktionsmuster ınnerhalb dieses Prozesses Ver- sammenhänge sıch ıhm entziehen, CT auf Verände-
sachlichung i1ST 1er wörtlich verstehen. Dıie Mo- ihnen durch Angste Die Sachwelt; der SsCIN
derne, VO den ersten Anfängen A 1ST gekennzeichnet CIBCNCS Aktionsumteld weıtgehend geworden IST, wırd
durch die Verlagerung der Autftmerksamkeit VO Men- MItL Attekten besetzt IN Emotionalıität überlagertschen auf die ıh umgebende Sachwelt: auf Natur, Tech-
nık, Maschinen, auf die Eroberung und Beherrschung des Parallel diesem ersten Wiıderspruch stellt sıch e1in ZWE1-
materıellen Umteldes. Die Lebensenergien sınd nıcht ter C1N:! die \{erg_ese_l_lscbaftu_ng Z damit aber auch
konzentriert aufF  das ıiNNere Erleben, sondern auf die Ya- dıe Gefahr der Isolierung des einzelnen. Das gesellschaft-chen; IMIItTt denender Mensch täglıch umgeht, auf die In- liche Netz ı1IST wahren Wortsinn CNS8 ges trickt. Der C1N-
Strumente, die CT verteinert un! die ıhn technısch un: zelne ann LunNn, ohne dafßdas, VW I LCUtL, VO 2400wırtschaftlich voranbringen, die ıhm Fortschrıitt, Wohl- Keren Ganzen, VO den tausendfältigen täglichen gesell-stand, Sıcherheit VOTr den Unbildender Natur, Leistungs- schaftlichen Abhängigkeiten mıtbestimmt wırd
entlastung - garantıeren. ber die Herrschaft über die Arbeıitsprozefß erscheınt G1 vieltach 11UTL als Ce1in kleines
Sachwelt bringt nıcht 1Ur techniısche Erleichterungen, S1C Gilied ı oroßen Kette, deren Anfang und Ende CT

auch die Abhängigkeiten VO den technischen un: nıcht kennt. Der Alltag ı1ST für die MmMeıllsten strikt geregeltgesellschaftlichen Veränderungen, die S51C auslöst. Maıt dem WI1e der Verkehr auf den Straßen: (l Annn keinen Schritt
techniıschen Fortschritt wäachst auch dıe Abhängigkeıit DO  S nach links oder rechts Cun, ohne miıt ırgend jemanden der
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MI1It irgend CTW  9 mıt eıner Verwaltung, eıner staatlıchen e1iner zunehmenden Verrechtlichung ım Gesellschaftli-
Behörde, eıner Vorschriäft iın Konflikt geraten. Es 1St chen. Je das Netz gesellschafttlicher Beziehungen
aber auch umgekehrt: 6S An keiner ganz eintach durch wiırd, mehr mMu der Gesetzgeber ordnend eingreı1-
das Netz durchfallen, WEenNnn C nıcht selbst AUuS$ der Gesell- ten Dıie Autonomıe, die 1m geistigen gewachsen ISt, wiırd
schaft ausflippt: s o21Dt ımmer iırgendeıine telle, die Be1i- also gesellschaftlich Begrenzung unterworten: Je
stand leistet, die iıhn auffängt, die ıhm den Weg weIlst. Die mehr Verkehr, die Verkehrsregeln; Je dich-
Menschen sınd also In jeder Beziehung N- DEr die Besiedelung, mehr Verbotstafeln:;: Je Iolgen-
gerückt: auf den Arbeitsplätzen, in den Wohnungen, auf reicher eın Forschungsprojekt, strikter un:! detaıl-
den Straßen, ın un! durch die Verwaltungen, 1ın der un:! J1erter die Auflagen. ber es oıbt nıcht NuUuUNY diese
durch die Geschättswelt. ber dieses Zusammenrücken, gesellschaftlich-rechtliche Begrenzung, sondern CS wach-
die CHNSCIC gesellschaftliche Verflechtung aller Individuen s$CH auch dıe mentalen Abhängigkeiten. Je utOnOmMe das
un! Lebensbereıiche, hebt die Isolierung nıcht auf, sondern Denken, pluraler un! subjektiver das Meınungs-
scheint sS1e eher verstärken, Ja verschlimmern. Eın bıld: Je subjektiver das Meinungsbild, um orößer auch
Einödbauer irgendwo 1mM Gebirge, der Fischer 1n eıner die Abhängigkeıt VO Denkmoden, die heute auttauchen
einsamen Hutte irgendeinem menschenleeren ter 1ST un! IMNOTrgCNH wieder irgendwo versickern oder sıch

seıne Einsamkeıt gewöhnt, s1e 1St seıne Lebenstorm, S$1e deren enk- und Verhaltensmustern umformen, VO de-
1St ıhm selbstverständlich, S: spurt s$1e nıcht, jedenfalls NCa aber der einzelne abhängıg wiırd, daß ideologische
nıcht als Isolierung, als Mitteilungsunfähigkeıit, als Jag Denkmuster gegenüber rational-sachlichen beherrschend
rückgestoßenseın durch die anderen. S der einzelne werden. Denn der einzelne 11l ZW alr frei un! unabhängıig
muitten ın der Masse erfährt richtig, Was Vereinsamung, Wa se1n, CI 111 aber auch Übereinstimmung mıt seıner Umge-
Isolatıion 16% Ständiges Redenmüssen und doch den Eın- bung, diese Übereinstimmungnıcht verlieren, macht
druck haben, sıch nıcht mıiıtteilen können, macht sehr Cr si;h selbst abhängiıg.
vıiel deutlicher, W asSs Isolierung ISt Nun oibt CS eıne Kom-
muniıkationsdichte, die kaum och Lücken, unabgedeckte

eTIzZıtEeRaäume afßt Nıcht zufällig sprechen WIr VO  — der Vernet-
ZunNg durch Kommunikationssysteme. ber diese geben
Informationen, teiılen Nachrichten mıt, behindern aber oft Die gesellschaftlichen Defizite, die teıils aus diesen Wider-
mehr Mitmenschlichkeit, als dafß s$1e S$1e Öördern. Der e1IN- sprüchen herkommen, teıls die Reaktionen darauf be-
zelne zıieht sıch in sıch selbst zurück, schon weıl CT die gleiten, liegen aut der and Das erste 1St eın beträcht-
Gesellschaft gerade ıhres Dranges totaler Kom- licher Verlust Rationalıtät. Die Ansprüche die
munıkation als bedrohend empfindet, oder fl begibt sıch Sachwelt und die gesellschaftlich-staatlichen Leistungs-
iın die Masse, seıne Isolierung vergeSsSSCN. Kaum e1IN- SySteme werden: miıt der Zunahme der ngs VOIL der
mal scheinen Jugendliche isolıerter, mehr 1Ur mıt sıch Überforderung durch Technik un! Bürokratie nıcht gC-
selbst se1ın, NUur sıch selbst darzustellen als ın den lär- rınger, sondern wachsen weıter. Es oibt Umstellungen 1m
menden und drangvoll Tempeln des Disco-Kults. kleinen, ın diesem oder jenem Detail. Man ste1gt VOIl

großen agen aut energıesparsamere Modelle u wenn

Und eın driıtter Widerspruch. Erklärtes Ziıel der Moderne Energıe und knapp wırd ber schon 1er l  t der
ıst dıe Autonomae des Subjekts. Aber je mnehr sıch dıese Au- nächste Schritt bereıts sehr viel schwieriger. er Umstıieg
ONOMLE ın mancher Beziehung verwirklicht, waächst In VO priıvaten in die öffentlichen Verkehrsmuittel mMag
anderer Beziehung diıe Abhängigkeit VON Meinungstrends, orößerem ruck einmal gelingen, aber heute deutet noch

nıchts darauf hınverstaärkt sıch dıe Anfälligkeit für ıdeologısche Verhaltens-
USsLter. Die euzeıt 1St der Devıse der Autonomıie
angeLretenN. S1e hat sıch nıcht als Irrtum oder als nıcht VeI- Man möchte meınen, die Folge wachsender Ängste ware
wirklichbar erwıesen, aber s$1e hat Grenzen: Das Denken mehr Bescheidung. Das 1sSt keineswegs der Fall schon des
ISt; jedentalls dort,; 6S durch die politischen Verhält- Komtorts nıcht, den technische Instrumente un!
nNISSE nıcht behindert wiırd, treı In den modernen Demo- Systeme jeweıls bereithalten, aber och mehr aus eiınem
kratıen braucht keiner ın ngst VOT der Zensur leben sehr 1e] allgemeineren und tieterreichenden Grund Mıt
ıe geistlıchen Maächte, die sıch 1er einmal einmischten, der ngs schwindet nıcht dıie Faszınation. Es 1St nıcht S
haben das Feld geraumt, die weltlichen sınd ıhnen gefolgt. Technik- und Wissenschaftsgläubigkeit auszusterben
L)as Gewiıissen des einzelnen hat iın allen demokratischen beginnen. Im Gegenteıil! S1e un weıter ıhre berauschende
Verfassungen eınen hohen Rang. Die Soz1ialkontrolle 1St Wirkung. Man der Technik zuLl W 1e€e alles und

jedenfalls iın bezug auf das moralısche Verhalten Wwe1l- erwartet VO staatlıchen Leistungen nıcht NUur Rechts-
testgehend abgebaut. Nıchrt NUur eıne Elıite, sondern jeder sicherheıit, Freiheitsgarantien und sozıalstaatlichen Aus-
Staatsbürger hat heute diesbezüglıch das Recht, ach se1- oleich, sondern Beiriedigung auch der persönlıchen Wun-
ner Fasson leben Der einzelne annn 1er seıne Autono- sche. Bescheidung vertragt sıch nıcht mi1ıt eiınem überste1-
mı1€e jedenftalls voller leben, als dies och Generationen gerten Autonomieanspruch. Deswegen braucht InNan den

Glaubenssatz VO der Fabrizierbarkeit der menschlichenVOT möglıch War ber diese ewegung hın mehr
Autonomae ım Moralischen und Geistigen ıst begleitet V“OoN Verhältnisse, und die Auslieferung beliebige Trends
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gesteht INan sıch schon A Gründen des Selbstwert- nomı1e immer Fiktion lSst; passıert gleich zweiıerle1: der
schutzes nıcht ein. Das Vertrauen und die Erwartungen einzelne isoliert sıch VOoO  S den anderen, un! zugleich
iın die Leistung techniıscher W 1€e staatlıcher Systeme sınd jetert CT sıch, da er die Fiktion der Autonomıie NUur durch
ziemliıch grenzenlos. Anlehnung autrechterhalten kann, dem jeweıils herrschen-
Vermutlich wurde die Entwicklung der etzten Jahre den Trend, den jeweıls beherrschenden ideologischen
talsch eingeschätzt. Das Spezifische der Protest- und Al Gruppen A4AU.  N

ternativbewegungen War nıcht dıe Entlastung VoOoNnNn den
Systemen, diıe MAN fürchtet, sondern der Glaube, dafß diese Das drıtte Detizit. Es tehlt schließlich, das meısten,
das Glück schlechthin WEeNnn möglich auch noch das frei- worauf in eıner orıentierungsschwierigen Umwelt
gewählte schaffen können, Wenrnn NAN NUYT dıe yichtige nıgsten verzichtet werden annn eın den Sachverhalten
Methode finde. Sıe sollen nıcht 11Ur humane Verhältnisse orıentiertes UN soztalpsychologisch IN ksames Ensemble
vermitteln, sondern auch den Lebensstil garantıeren, den VO:  s Moralregeln: eın Ethos also, das 1ın dem Sınne wahr
INan leben wunscht. Damıt 1St auch der Glaube ın dıe ISt; da es VO den Sachverhalten ausgeht, un das Ver-
Manipulierbarkeit der Sachwelt und der VO  e ıhr ausgehen- halten der einzelnen und Gruppen daran orlentiert. Wıe
den Gesetze nıcht kleiner, sondern orößer geworden. sollen Ängste VOTLr eıner den Menschen übertordernden
Dıie ngst nımmt Z die Faszınatıon bleibt, die Unsicher- Technik abgebaut werden, Wenn nıcht durch bessere
heıten aber ordern ıhren Trıibut. Da INan aus diesem Zır- Kenntnıiıs und eıne Abwägung der wirklichen
kel nıcht herauskommt un! die Grenzen der Leistungs- un der vermeıntlichen Risıken. In Wirklichkeit 1sSt 65 aber
rahigkeit VO Menschen un! Systemen doch erklären muldß, doch S die Wahrheit der Sachverhalte jeweıls
sucht INnan ırrationale Fluchtwege: ın die reın private Ex1- eıner undurchdringlichen Decke dittuser Meınungen
I  ’ in alternative Gruppen, 1ın die Traumwelten der versteckt bleibt.
Bewußtseinserweiterung. der iINan sucht ach dem Sun- Es o1bt genügend Ethos: es tehlt nıcht Gesinnungen,

auch nıcht 1n den Parteıen, in den Medien, ın der Erzie-enbock: Weıl INan sıeht, dafß es nıcht geht, W1e Inan 6S

sıch vorstellt, aber meınt, dafß 65 auf alle Fälle gehen mufßß, hung hehren Idealen, WI1e die Welt, das menschliche
raucht es den Schuldigen. Das annn u auch das Subjekt eingeschlossen, eigentlich seın sollte. ESs fehlt aber
meısten Bewunderte se1n: eben die Technik oder der, zveıthin einer nüchternen, dıe Normatıvitat der Sach-
den man unbegrenzte Erwartungen richtet: der Staat. Es mverhalte explizierenden UN einübenden Moralarbeit. Das
könnte auch einmal eıne gesellschaftliche ruppe se1n: die nımmt nıcht wunder. Denn solche Arbeıt annn 1U A1l-

Alten, die Jungen, die Parteıen oder W as5 ımmer. Di1e Wege beitsteilig und über viele spezlialisierte Instanzen gelei-
tühren aut jeden Fall WCB VO rationalen Einsichten. STELT werden: Man müuülfste also die gewachsenen Abhängig-

keiten VO  3 der Gesamtgesellschaft akzeptieren ohne iıhnen
Das Zzweıte Defizit ISt eıne Abwertung der Wab?'beitsfmge, erliegen. Das 1St aber wıederum schwer mıt dem An-
verbunden Mit einem PNOTIMEN Orientierungsverlust. spruch des Autonomieprinzıps harmonisıieren. Und
Sachgerechte Lösungen sınd 1Ur möglıch, wenn die Wahr- Der Vorrang der Gesinnung VOTL dem Ethos der Sach-
heitsfrage richtig gestellt, 1er nıcht die rage ach der wahrheiıt entspricht seınerseıts einem tieten Bedürfnis
etzten VWahrheıt, sondern ach den wirklichen Sachver- des utfonome Individuums: Mıt Gesinnung zumal
halten. uch 1er eın unbekümmertes Autonomıie- Wenn dabei och sehr ausgiebig das Gewiıissen Zur Jewel-
streben jedentalls SOWeIlt INan Autonomıie die lıgen Abstützung iıhrer Berechtigung 1Ns Feld geführt
Letztzuständigkeıt des Individuums versteht Grenzen. wiırd annn das Individuum e1ıne der scheinbar effiziente-
Es gilt die subjektive Meınung, nıcht der objektive Sach- siIen Rationalisierungen vornehmen. S1e berechtigt dem
verhalt. ach den (Gesetzen eıner unbeküummert praktı- Anspruch, jeweıils vorrangıg der eigenen Meınung folgen

-dürten und doch seın tundamentales Übereinstim-zıierten Autonomıie Ende gedacht, heißt das UÜberzeu-
sSungen sınd wichtig, nıcht iın erster Lıinıe das Bemühen, mungsbedürfnıs mıt anderen un!: se1l CS auch UTr miıt
sıch vergewiıssern; ob die Überzeugung auch eın genu- eiınem zufällig maßgebenden Trend oder eıner so7z1al ach
gendes Fundament 1MmM Sachverhalt hat, ob s1e sachlich AaUuUS- Gesinnungstireundschatt ausgewählten Sonderwelt CI-

reichend begründet werden annn Damıt wendet INnan sıch tullt bekommen. Manche Alternativgruppen er-
nıcht der schwieriger gewordenen, mehr Rationalıtät, scheiden sıch ın dieser Beziehung nıcht sehr 1e] VO Vege-
mehr Ausrichtung der Wahrheıit der Sachverhalte for- tarıern, FKK-Anhängern oder relıg1ösen Sektierern.
ernden Sachwelt Z sondern überlagert dıe Sachwelt Durch solche Privilegierung VO Gesinnungen wırd der
mMi1t einem YTeL VDO  - Meınungen, die mıiıt ideologischem Weg ratiıonalem Verhalten erst recht abgeschnitten.
Eiıter vertochten werden. Letztlich 1St auch das eıne
Austlucht: das auf strikte Autonomıie bedachte Indivi-
duum FETET. sıch VOTL den AÄngsten gegenüber der Sachwelt

Chancensıch selber. Es errichtet damit zugleich Zäune e
über andersartigen Umwelten. Die Alten brauchen nıcht
auf die Meınung der Jungen un die Jungen nıcht auf die W as eınen wundert: In den Medien, in den polıtischen
der Alten einzugehen, die 5SOS Konservatıven nıcht auf die Parteıen, in Verbänden 1ST VO  e} diesem Problemteld wen1g,
der SOg Progressiven un:! umgekehrt. 1)a die reine Auto- 1n den Kırchen aum die Rede, obwohl daran emmnent
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at, aber bei der Entscheidung VO  - Sachfragen WI1IeEC derpraktısche Fragen hängen WI1C sıch das 1er beschfie-
bene Knäuel ineinander verwobener Tendenzen ZUT: Kernenergıe Klima irrationaler Angste ver-

heerend wıirken könnte eiNeEe ditfuse Minderheitenmenta-Kompromifßfähigkeit MItL gegenläutigen Interessen un:!
Überzeugungen verhält WIC es die Regierbarkeit lıtät und da unı dort C1NEC leichttertige Hinwendung
VO  = Angsten/ geplagten, rationalen Lösungen sıch VOI- Alternativgruppen, Nur weıl Inan Ort Recht oder

Unrecht asketische Lebenstormen u  9 dıesagenden, A4UuS der Isolation des einzelnen dıe ideologi-
schen Trends der vielen flüchtenden Gesellschaft steht dringlichste Askese doch dıe yadıkal redlichen Ver-
Fuür die Medien sınd solche Fragen vielleicht schwie- nunftgebrauchs WATE Das heißt aber nıcht Flucht VOT

Sachwelt und Gesellschaft, sondern nuchternes un VOTI-M, Verbände dazu eiıne schmale un! sehr
interessengebundene Basıs haben Den Parteıen PaSsSCch S1C behaltloses Hineingehen S1C, besonders WCNnNn CS sıch
nıcht die Wahlkampfauseinandersetzung Der Staat Bereiche: handelt, « Sachwelt un! Menschlichkeit

untrennbar verflochten sınd Denn es IST Ja nıcht S: dafß1ST eın Sinnstiftfter und ZUr Entscheidung VO  3 Fragen, die
PI1IMAT moralischer Natur sınd NUur begrenzt Jegitımıert die Sachwelt ı sıch selbst unmenschlich wiırd sondern SIC

wiırd höchstens unmenschlich durch unsachliche eak-ber die Kırche® S1e hat keine Verbandsinteressen
vertreten, S1C MuUu: keine Wahlen Iso WAaTrTC LONenN auf S1C Und die Weltr des Menschen, soz1ıalen
das doch ıhre große Sache S1e verfügt ber C1NC hohe und polıtischen Zustände un! seelischen Verhaltens-

dadurch heıl, dem Emo-moralıiısche Legıtimatıon un! 605 1ST ıhre Sendung, WCISCH, ‘ Ja nıcht schon
gesellschaftlıche Fehlhaltungen rechtzeıitig bloßzulegen tionalen mehr Raum gegeben der auch 1Ur die Seelen-
und damıt Cin Klıima größerer ıntellektueller Redlichkeit losıgkeıt VO sozıalen un! technischen Apparaturen DC-

'begünstigen. geißelt wırd Gerade Glaube bedart wenn C1NE Kultur
Gegenwartig scheinen jedoch ı ıhr andere Trends VOLI- eleben soll der Vernuntft als Voraussetzung Gerade
zuherrschen: (noch ımmer) der Drang, Einfluß uber den geduldıgen und argumentierenden Werben CinNn radıkal

redliches Ethos der Vernunft mußte die Kırche ChancenStaat und nıcht über den einzelnen und dıie DNY—=
bildenden Kräfte der Gesellschaft suchen: der Ruf haben, Gesellschaft Pragcn, üund auch die MOög-
ach Parteilichkeit der dort himmelschreiendes ichkeıt, VO  3 Sachfragen weıterzutühren den Sınn-
Massenelend ausbeuterischen Führungsschicht Iragen blS dorthin, diese relig1ös werden
gegenübersteht SsCIN volles Recht un Dringlichkeit Seeber

Vorgange

Als 1974 dieser Vorschlag der Aner-Gonfessıo Augustana-ymposium kennung der Confess1o Augustana
durch die katholische Kirche auf derın ugsburg Zweılten Sıtzung der internationalen
katholisch-lutherischen Kommiuissıon

Dıie Gesellschaft ZuUur Herausgabe des Immenkötter bearbeiteten 33 Band vorgetragen wurde, War das ebhatte
Corpus Catholicorum veranstal- des Corpus Catholicorum erstmals Interesse das dieser Vorschlag tinden
tetfe A4US nlafß des bevorstehenden C1NEC kritische Ausgabe der Au- würde, och nıcht 1bzusehen Er
Gedenkjahres der VO bıs ZuStL 1530 Namen des Kaısers verle- wurde zunächst aufgenommen VO  —_ der

Okumenischen Bistumskommissıion
{

September 1979 ein internationales Confutatıio der Contessio Au-
5Symposium Augsburg Im Unter- gyustana veröffentlichte, diesem unster, durch Beıtrag der

internationalen katholischen eıt-schied früheren Gedenkjahren STE- wissenschaftlichen ymposıon einlud
un:! damıt, ach den Worten ıhres chrift „„Communi10' VOT allemhen die Vorbereitungen aut 1980

Zeichen EMECINSAMECI evangelisch- Vorsitzenden, Prof YWIN Iserloh durch en ı Januar 1976 ı Graz B7
katholischer Besinnung So 1ST 65 nıcht auch Beıtrag eısten wollte 9 haltenen Vortrag des Kardi-

der heute geführten Diskussion, ob nals Joseph Ratzınger „Prognosen fürzufällig, die Gesellschaft, die
sıch die Herausgabe der ‚Werke un! inWIEeWEIT katholischerseits die die Zukuntft des Okumenismus
'katholischer Schriftsteller e1It- ‚Confessio. Augustana‘ als C1in Be- (Okumenisches orum, Grazer Hefte
alter der Glaubensspaltung als kenntniıs des BEMEINSAMEN christlichen für konkrete Okumene 19/7/
gabe SeEeLIzZtiE und 1979 mMIt dem VO  - Glaubens anerkannt werden kann  CC un! die auf Schloß Schwanberg


